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Begriffsklärung

Gleich zu Beginn möchten wir den 

im Titel aufgeworfenen Begriffswirr-

warr mit einigen Erläuterungen zu 

den genannten Bezeichnungen aus 

der Fachperspektive Spanisch auflö-

sen. Heterogene Lerngruppen sind 

der Normalfall. Lerngruppen werden 

nicht nur aufgrund von Änderungen 

des Schulsystems (Abschaffung des 

dreigliedrigen Schulsystems) zuneh-

mend heterogener, auch gesellschaft-

liche Entwicklungen führen zu einer 

steigenden Diversität von Schüler-

persönlichkeiten. Hass (2010: 35) be-

nennt folgende „Variablen“, in denen 

sich Heterogenität manifestiert: Alter 

und individueller Entwicklungsstand, 

Leistungsvermögen (Fähigkeiten/Be-

gabungen, Lerntempo, Lernmodi), 

Erfahrungen und Vorkenntnisse (z.B. 

Englisch und Französisch als vorge-

lernte Fremdsprachen), soziale und 

kulturelle Hintergründe, (mutter-)

sprachliche Fähigkeiten, Interessen 

und Bedürfnisse, Arbeitshaltung und 

Selbstkonzept (Motivation, Ausdauer, 

Belastbarkeit, Konzentrationsfähig-

keit), soziale Fähigkeiten usw.

Individualisierung von fremdsprach-

lichen Lehr-/Lernprozessen heißt in 

diesem Sinne, „jeder Schülerin und 

jedem Schüler die Chance zu geben, 

ihr bzw. sein motorisches, intellektu-

elles, emotionales und soziales Poten-

tial umfassend zu entwickeln und sie 

bzw. ihn durch geeignete Maßnahmen 

zu unterstützen“ (Meyer 2004: 97). 

Ein Mittel zur Individualisierung des 

Lernens stellt das differenzierende 

Heterogenität, Binnendifferenzierung, 
Individualisierung: Herausforderungen 
für den Spanischunterricht.

Andreas Grünewald & Katharina Kracht

Binnendifferenzierung, angemessener, positiver Umgang mit Heterogenität, eine Hal-
tung und Praktiken, die Inklusion ermöglichen – dies sind wichtige Forderungen, denen 
sich Spanischlehrkräfte heute mehr denn je stellen müssen. Oft werden diese Ansprüche 
in Kontexten formuliert, durch die sich die Lehrenden unter Druck gesetzt fühlen, z.B. 
durch große Lerngruppen, schlecht ausgestattete Räume, problematische Stundentafeln. 
Kein Wunder, dass eine häufige Reaktion auf diese Anforderungen zunächst einmal Skep-
sis, manchmal gar spontane Ablehnung ist.

Unterrichten dar. Dabei kann nach den 

oben genannten Lernervariablen dif-

ferenziert werden, was beispielsweise 

so aussehen könnte:

Die Vorstellung einer homogenen Lerngruppe entspricht nicht der Realität. Homogene 
Lerngruppen gibt es nicht
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Zu unterscheiden sind nun die Begrif-

fe innere und äußere Differenzierung 

einerseits und Binnendifferenzierung 

andererseits. Das dreigliedrige Schul-

system versucht Schülerinnen und 

Schüler nach Leistungsvermögen ein-

zuteilen und nimmt/nahm auf diese 

Weise eine „äußere Differenzierung“ 

vor. Innere Differenzierung (oder Bin-

nendifferenzierung) hat die Berück-

sichtigung unterschiedlicher Lernerva-

riablen in einer Lerngruppe zum Ziel. 

Nun wird auch deutlich, warum der 

Handlungsdruck binnendifferenziert 

zu unterrichten immer größer wird, 

da in Teilen die äußere Differenzie-

rung weggefallen ist. Inklusion wird 

seit der UN-Behindertenrechtskon-

vention von 2008 im Bildungsbereich 

als Ziel angesehen, alle Schülerinnen 

und Schüler, egal ob Menschen mit 

oder ohne Behinderungen, gemeinsam 

zu unterrichten. Bremen hat bereits 

2009 als eines der ersten Bundeslän-

der Inklusion im Bildungssystem ge-

setzlich verankert und setzt seither 

auf flächendeckende inklusive Be-

schulung. Doch dieser Ansatz ist um-

stritten, nicht nur weil die Rahmen-

bedingungen dafür nicht geschaffen 

wurden und die Einführung womöglich 

überstürzt erfolgte, sondern auch, 

weil eine heftige Diskussion darüber 

entbrannt ist, ob dem berechtigten 

Anspruch auf optimale Förderung von 

Schülerinnen und Schülern mit Be-

hinderung im existierenden System 

Schule überhaupt Rechnung getragen 

werden kann (fehlende sonderpäda-

gogische Ausbildung von Lehrkräften, 

keine sonderpädagogischen Zusatz-

kräfte in inklusiven Klassen usw.). Die 

Abschaffung von Förderschulen im 

Zuge inklusiver Schulentwicklung wird 

von manchen Sonderpädagogen gar als 

voreilig und überstürzt bezeichnet: 

„Vor einer verantwortungsvollen Ab-

schaffung spezifischer Förderorte für 

Kinder und Jugendliche mit Förderbe-

darf in ihrer emotionalen und sozialen 

Entwicklung stehen dringend sorgfäl-

tige empirische Untersuchungen an“ 

(Ellinger & Stein 2012). Eines scheint 

jedoch gewiss: Für angemessene Rah-

menbedingungen sowie für den not-

wendigen Bewusstseinswandel trägt 

die Bildungspolitik Verantwortung. 

Wer die notwendigen Rahmenbedin-

gungen verweigert, schafft damit eher 

ein inklusionsfeindliches Klima in der 

Schule.

Differenzierung – eine Heraus-

forderung für alle Schulfor-

men?

Wer differenziert unterrichten möchte 

und dabei Unter- oder Überforderung 

vermeiden will, kann dies nur tun, 

wenn er/sie bei jeder Planung die He-

terogenität der Lerngruppe als gege-

ben anerkennt. Auf Grundlage dieses 

Wissens kann von der ersten Stunde 

an differenziert unterrichtet werden. 

Zunächst kann mit einem Standardre-

pertoire an Differenzierungsangebo-

ten begonnen werden (siehe Tabelle 

links), welches nach und nach weiter 

angereichert wird – den Bedarfen der 

Schülerinnen und Schüler folgend. Im 

weiteren Verlauf kann diese Arbeit 

verbessert werden, wenn die Lehr-

kraft die jeweiligen Entwicklungs- und 

Leistungsstände, Lernpotentiale und 

eventuelle Lernhindernisse (vgl. Hass 

2010: 36) seiner Schülerinnen und 

Schüler ermittelt. Differenzieren wird 

also durch Diagnostizieren qualitativ 

verbessert (vgl. die Selbststudienein-

heit „Vielfalt gestalten: Differenzie-

rung im Spanischunterricht“ von Grü-

newald und Krämer 2014). 

Lehrergesteuerte Individualisierung 

soll die Lösung für den großen Bedarf 

an Differenzierungsangeboten für zu-

nehmend heterogene Lerngruppen 

sein. Die Förderung von Lernenden mit 

unterschiedlichen Lernständen und 

unterschiedlichen Lernvoraussetzun-

gen steht dabei im Mittelpunkt (vgl. 

Grünewald/Krämer 2014). Binnendif-

ferenzierung (innere Differenzierung) 

beruht darauf, dass eine Vielfalt von 

Lernangeboten, Lernwegen, Lernor-

ten, Lerntempi und Lernmethoden 

für eine Lerngruppe entwickelt wird. 

Das zugrunde liegende theoretische 

Prinzip ist das der optimalen Passung 

(Vigotskis zone of proximal develop-

ment), also die Organisation der Ler-

narrangements in der Form, dass Ler-

nende weder unter- noch überfordert 

werden. Die Bildungspolitik nimmt 

wohl eher das Problem der Überforde-

rung in den Blick (vgl. Helmke 2013), 

aber Lernangebote müssen auch stär-

kere Lernende individuell fördern.

Da wir oft glauben, wenig Erfahrung 

mit differenzierenden Methoden zu 

haben, ist unsere Phantasie in Bezug 

auf sie auch schnell eingeschränkt. Mit 

Binnendifferenzierung verbinden wir 

z.B. oft Arbeitsblätter auf verschiede-

nen Schwierigkeitsniveaus, deren Vor-

bereitung für Lehrkräfte zeitintensiv 

sein kann. In dieser Ausgabe von His-

panorama wollen wir zeigen, dass 

Lernervariable Mögliche Umsetzung

Lerntempo    unterschiedliche Bearbeitungszeiten für die gleiche 
Aufgabenstellung

Lerntyp und 
Interessen

   Aufgabenpool unter Berücksichtigung unterschied-
licher Medien, Textsorten usw.

   Verwendung unterschiedlicher Sozialformen und 
Arbeitsweisen (Methoden) bei der Durchführung 
von Aufgaben

Leistungsvermögen    Einteilung der Schülerinnen und Schüler in ein 
Grund- und Erweiterungsniveau

   Scaffolding-Angebote für leistungsschwächere und 
leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler

   Unterschiedliche Schwierigkeitsgrade bei Aufga-
benstellungen

Vorerfahrungen    Lernstrategisches Wissen aus dem Englisch- und/
oder Französisch bzw. Lateinunterricht nutzen
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es zwar manchmal genau um diese 

Arbeitsblätter geht, dass es aber viel 

öfter um weitere Schritte gehen soll-

te, die oftmals gar nicht so vorberei-

tungsintensiv sind und die sich, leicht 

variiert, in sehr unterschiedlichen 

Lerngruppen anwenden lassen.

Es ist klar: Spanischunterricht findet 

in vielen unterschiedlichen Kontexten 

statt. Am Gymnasium als zweite oder 

dritte Fremdsprache, an Gesamt- und 

Oberschulen, in beruflichen Schulen. 

Gerade Gymnasiallehrkräfte gehen 

in ihrem Selbstverständnis oft davon 

aus, dass sie es mit einer zumindest 

relativ homogenen Lerngruppe zu tun 

haben. Differenzierung sei bedeutsam 

in anderen Schulformen, nicht aber 

in ihrem eigenen Kontext. Um diese 

Einschätzung in Frage zu stellen, mag 

vielleicht der viel zitierte Vergleich 

mit der Fußballnationalmannschaft 

helfen. Hier finden sich die allerbes-

ten Fußballspieler der Nation. Sie 

werden aber nicht alle gleich trai-

niert, weil sie ja sowieso schon so gut 

und leistungsfähig sind. Das Gegenteil 

ist der Fall: Jeder von ihnen erhält ein 

hochindividualisiertes Training, weil 

er nur so seine persönliche Leistungs-

spitze erreicht. Auch auf dem Gymna-

sium wird die Notwendigkeit zu diffe-

renzieren spätestens dann deutlich, 

wenn im neu einsetzenden Unterricht 

an der Oberstufe Jugendliche, die erst 

auf das Gymnasium gewechselt und 

die bisher Fremdsprachen gemieden 

haben, nun vor der Aufgabe stehen, 

eine zweite Fremdsprache für die Abi-

turzulassung zu erwerben. Sie sind in 

einer Gruppe mit anderen Lernenden, 

die freiwillig noch eine dritte, manch-

mal auch vierte Fremdsprache lernen 

und oft Erfahrungen mit romanischen 

Sprachen mitbringen.

Differenzierung – aber wie?

Wer in dieser oder einer vergleichba-

ren Situation Orientierung und Inspira-

tion sucht, greift eventuell ins nächste 

Bücherregal und sucht dort Material 

zum Umgang mit Heterogenität oder 

zur Individualisierung. Wenig hilfreich 

erscheinen dann solche Publikationen, 

die im Grunde eine Neustrukturierung 

der ganzen Schule, wenn nicht gar 

des Schulsystems propagieren. Nicht, 

dass dies nicht wünschenswert wäre! 

Tatsächlich aber suchen Lehrkräfte 

nach pragmatisch anwendbaren Me-

thoden und Strukturhilfen für ihr eige-

nes Fach, die sich in ihrem aktuellen 

Kontext und idealerweise schon in der 

nächsten Stunde, zumindest aber bei 

der Planung der nächsten Unterrichts-

einheit, umsetzen lassen können.

Wir glauben, dass dies möglich ist. In 

diesem Heft werden viele verschiedene 

Ansätze zum Umgang mit Heterogeni-

tät beispielhaft aufgezeigt. So nützlich 

sie auch sind: Bei einzelnen Bausteinen 

allein kann es nicht bleiben. Darüber 

hinaus gilt es, die innere Haltung be-

züglich Heterogenität und unserem 

Umgang mit ihr weiter auszubilden. 

Tatsächlich sind wir der Meinung, das 

Kinder und Jugendliche – auch an Gym-

nasien – immer besser lernen, wenn die 

Lehrkräfte eine Haltung entwickeln, 

die Heterogenität nicht nur akzeptiert, 

sondern als eine Ressource betrachtet.

Heterogenität als Ressource?

Als Lehrkraft sieht man sich häufig mit 

der Aussage konfrontiert, dass Hetero-

genität eine Ressource für den eigenen 

Unterricht darstellt. Doch wie kann 

das ganz konkret aussehen? Anstatt 

darauf zu bestehen, dass alle Lernen-

den die gleiche Aufgabe bearbeiten, 

bietet die Lehrkraft verschiedene Auf-

gabenformate an, die in leichter Varia-

tion die gleichen Kompetenzen ausbil-

den helfen. Im Anfangsunterricht muss 

also nicht unbedingt von allen eine E-

Mail zur Vorstellung der eigenen Per-

son geschrieben werden, sondern es 

können auch Audio-Features oder sze-

nische Erarbeitungen o.ä. entwickelt 

werden, in denen die Lernenden sich 

persönlich vorstellen. Die einzelnen 

Lernenden werden motivierter bei 

der Sache sein, da sie eine Auswahl 

treffen konnten. Die Präsentation der 

Ergebnisse wird für alle spannender, 

da sie sich nicht mehrmals eine ähn-

liche E-Mail anhören müssen, und alle 

erhalten einen deutlich vielfältigeren 

sprachlichen Input. 

Ebenso ermöglichen verschiedene 

Herkunftssprachen unterschiedliche 

Sichtweisen auf sprachliche Strukturen 

oder einen vielfältigeren Umgang z.B. 

mit dem phonetischen Inventar der 

Zielsprache: Die Lehrkraft ist auch zu 

Beginn des Spanischunterrichts nicht 

die einzige Person im Klassenraum, die 

kein Problem mit dem Zungen-R hat. 

Auch z.B. türkisch-, russisch- oder pol-

nischsprachige Kinder können diesen 

Laut mit Leichtigkeit bilden und so 

als Vorbild für diejenigen dienen, die 

nur das hochdeutsche R sprechen kön-

nen. Doch selbstverständlich hat das 

Grenzen. Zwar ist es sicher hilfreich, 

die Erstsprachen der Schülerinnen und 

Schüler zu thematisieren und diese da-

für zu sensibilisieren, dass sie bereits 

einen großen Schatz an Sprachlern-

strategien mitbringen, aber es man-

gelt schlicht an Unterrichtskonzepten 

dazu, wie Herkunftssprachen gewinn-

bringend in den Spanischunterricht in-

tegriert werden können. Häufig wurde 

die Erstsprache auch nur mündlich er-

worben, sodass die schriftsprachliche 

Kompetenz nicht ausgeprägt ist und 

das Wissen um grammatische Struktu-

ren beispielsweise nicht als Transfer-

basis dienen kann, da es in der Her-

kunftssprache nicht vorhanden ist.

Die Präsentation der Ergebnisse wird für alle spannender, 

da sie sich nicht mehrmals eine ähnliche E-Mail 

anhören müssen, und alle erhalten

 einen deutlich vielfältigeren sprachlichen Input.
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Heterogenität, Binnendifferen-

zierung, Inklusion: Praxishilfen 

aus dem Unterrichtsalltag

Dies sind nur zwei Beispiele, in denen 

die individuelle und kulturelle Ver-

schiedenartigkeit der Lernenden als 

Ressource für alle anderen Lernen-

den dienen können. Inwiefern lassen 

sich diese Ideen nun in den Unter-

richtsalltag integrieren?

Die fünf Beiträge in diesem Heft reprä-

sentieren eine vielfältige Perspektive 

auf den Umgang mit Heterogenität 

und stellen verschiedene Ideen vor, im 

Schulalltag differenziert zu arbeiten. 

Ramin Azadian stellt verschiedene He-

rangehensweisen und Methoden vor, 

durch die die Lernenden individuell 

gefördert werden, ohne dass die Lehr-

kraft für jede/n Lernende/n eine auf-

wändige Diagnose durchführen oder 

gar für jeden einzelnen Schüler oder 

jede einzelne Schülerin ein individu-

elles Arbeitsblatt entwickeln muss. 

Der Unterricht bietet über den Verlauf 

einer Unterrichtseinheit Angebote mit 

verschiedenen Schwerpunkten, sodass 

Lernende immer wieder die Chance 

haben, ihre Stärken zu nutzen und 

auszubauen. Innerhalb der verschie-

denen Phasen der einzelnen Unter-

richtsstunden kommen Methoden zur 

Anwendung, meist nach dem Prinzip 

des kooperativen Lernens, die z.B. 

unterschiedliche Bearbeitungstempi 

zulassen und trotzdem zu einer Siche-

rung und einem Erfolg für alle führen.

Auch Kerstin Sabine Heinen-Ludzuweit 

schlägt u.a. eine Reihe von Methoden 

und Ritualisierungen vor, durch die 

Spanischlehrkräfte jeden Tag diffe-

renzierten Unterricht anbieten kön-

nen, ohne dass dazu immer beson-

ders intensive Vorbereitung nötig ist. 

Verschiedene Arten von Aufwärm-, 

Arbeits- und Ausstiegsphasen führen, 

einmal etabliert, nahezu automatisch 

zu einem deutlich erhöhten Maß an 

Differenzierung. Dies ist eine Entlas-

tung im Alltag, von der alle Beteiligten 

profitieren.

Amparo Elices Macías stellt Methoden 

vor, wie im Anfangsunterricht mit jun-

gen Schülerinnen und Schülern mit ei-

nem modernen Lehrwerk systematisch 

binnendifferenziert gearbeitet wer-

den kann. Darüber hinaus gibt sie Hin-

weise, wie die Lernumgebung gestal-

tet werden kann. Über die dauerhafte 

Präsentation der verschiedenartigen 

Produkte der Schülerinnen und Schü-

ler wird der Wert der unterschied-

lichen Zugänge betont. Diese und 

weitere Anregungen zur Gestaltung 

des Klassenraums z.B. mit Hilfepos-

tern, die optional betrachtet werden 

können oder nicht, schaffen Differen-

zierungsmöglichkeiten über die reine 

Lehrwerksarbeit hinaus.

Die letzten beiden Beiträge öffnen un-

seren Blick insbesondere auf Aspekte 

der Heterogenität und Inklusion. Kul-

turelle Heterogenität ist ein Faktor, 

der in den Unterricht einbezogen wer-

den sollte und kann, wie Maren Siems 

und Diana Granados in ihrem Beitrag 

darstellen. Im Fremdsprachenunter-

richt kann durch eine Einbeziehung 

der Herkunftssprachen der Lernenden 

die Vielfalt in der Klasse sichtbar ge-

macht werden und dazu dienen, dass 

sich alle Lernenden, unabhängig von 

ihrer Herkunftssprache, mit Unter-

schieden und Verbindungen zwischen 

den ganz verschiedenen Sprachen 

auseinandersetzen. Die Würdigung 

dieser Vielfalt schafft eine verbes-

serte Sprachbewusstheit sowie mehr 

Selbstbewusstsein und Motivation 

bei Lernenden, die zu Hause weitere 

Sprachen anwenden.

Das Thema Inklusion ist in den Schu-

len aller Bundesländer aktuell und es 

wird immer deutlicher, dass Kinder 

und Jugendliche mit besonderen Be-

dürfnissen das gleiche Recht auf Bil-

dung haben wie alle anderen. Auch in 

den USA, wo Lisi Barros-Sehringer eine 

private Spanischschule leitet, ist die-

ses Thema präsent. Sie zeigt auf, wie 

ein intuitives, aber didaktisch durch-

aus reflektiertes Vorgehen zu über-

raschenden, vorher nicht für möglich 

gehaltenen Lernerfolgen führen kann. 

Lisi Barros-Sehringer kann durch die 

Struktur ihrer Spanischschule extrem 

individualisiert auf die Bedürfnisse 

ihrer Lernenden eingehen. Es ist frag-

lich, ob in öffentlichen Schulen derar-

tige Bedingungen geschaffen werden 

können. Es wird aber auch klar: Sí se 

puede - wenn der bildungspolitische 

Wille vorhanden ist.

Wie bereits in Ansätzen sichtbar wur-

de, liegen dieser Ausgabe von Hispano-

rama vielfältige, sich gegenseitig er-

gänzende Auffassungen zugrunde: Wir 

glauben, dass differenzierender Spani-

chunterricht und Umgang mit Hetero-

genität und Inklusion möglich sind. Wir 

gehen davon aus, dass sie dann möglich 

werden, wenn Lehrkräfte ihre Haltung 

gegenüber den Lernenden und dem Un-

terrichtsprozess weiterentwickeln und 

sich trauen, Neues auszuprobieren. Wir 

sind überzeugt, dass es Schritte gibt, 

die Sie bereits praktizieren oder die 

Sie bei der Planung der nächsten Un-

terrichtseinheit ausprobieren können. 

Wir Lehrkräfte dürfen auf diesem Weg 

nicht allein gelassen werden: Selbst-

verständlich bedarf es beim Umgang 

mit zunehmender Heterogenität, bei 

steigendem Bedarf an Binnendiffe-

renzierung und bei der Inklusion, be-

stimmter Rahmenbedingungen. Diese 

gibt es nicht umsonst bzw. kostenneut-

ral. Es ist an der Politik, eine Verbesse-

rung dieser Rahmenbedingungen nicht 

nur zu versprechen, sondern zu deren 

Realisierung auch die notwendigen fi-

nanziellen Mittel bereitzustellen.

Es ist an der Politik, eine Verbesserung 

dieser Rahmenbedingungen nicht nur zu versprechen, 

sondern zu deren Realisierung auch 

die notwendigen finanziellen Mittel bereitzustellen.
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Preisänderungen vorbehalten. Stand 01.01.2014.

Das Arbeitsbuch RUTAS Intermedio richtet sich an Schülerinnen und Schüler in der Einführungsphase und gestaltet den Übergang 
vom Spanischunterricht in der Sekundarstufe I zur Arbeit in der Qualifikationsphase der Oberstufe.
Das Arbeitsbuch RUTAS Superior für den Unterricht in der Qualifikationsphase der Oberstufe erscheint in einer sehr weitgehend 
aktualisierten Neubearbeitung. Beibehalten bleibt das bewährte Konzept der bisherigen Ausgabe von RUTAS als Leitmedium für 
Lerngruppen mit fortgeführtem und neu einsetzendem Spanischunterricht. Inhaltliche und methodische Modifikationen ergeben sich 
aus der Verkürzung der Schulzeit für die Zielgruppe von G8, den Anforderungen der Bildungsstandards und der neuen Kernlehrpläne, 
den jeweils aktuellen Vorgaben für das Zentralabitur und nicht zuletzt aus den Erfahrungsberichten der Kolleginnen und Kollegen. 

Arbeitsbücher Spanisch für die gymnasiale Oberstufe

RUTAS Intermedio – Schülerband
€ 24,95 978-3-14-011025-9

RUTAS Intermedio – Arbeitsheft
ca. € 8,25 978-3-14-011026-6

RUTAS Intermedio – Medienpaket
Audio-CD und DVD
ca. € 26,95 978-3-14-062521-0

RUTAS Intermedio – Lehrerband
ca. € 24,95 978-3-14-011027-3

RUTAS Superior – Schülerband
€ 27,95 978-3-14-011012-9

RUTAS Superior – Medienpaket
Audio-CD und DVD
ca. € 26,95 978-3-14-062499-2

RUTAS Superior – Lehrerband
ca. € 27,95 978-3-14-011013-6

RUTASIntermedio
Arbeitsbuch Spanisch

für die 

Einführungsphase

RUTASSuperior
Arbeitsbuch Spanisch

für die 

Qualifikationsphase

RUTAS Intermedio – Arbeitsbuch für Spanisch als fort-
geführte Fremdsprache in der Einführungsphase der 
gymnasialen Oberstufe in Nordrhein-Westfalen u. a.

RUTAS Superior – Arbeitsbuch für Spanisch als neu einset-
zende und fortgeführte Fremdsprache in der Qualifikations-
phase der gymnasialen Oberstufe in Nordrhein-Westfalen u. a.


